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1p
allgemeine

Orgati ber fcfyweqertfdjen $rtnee*

fer $u)miy JMttöncitfdjnft XXXI. «lajjrgattö.

fSäül, 31. üRai. X. ^a^tgang. 1864. _¥r. ««.

35ie fcfewetjertfdjc 3ftttitär$eitung cvfctjcint in wödjenttidjen ©oppetnummem. ©er $ret6 bt« ©nbe 1864 ift franfo burcb, bte

ganje ©rfjwei?. %t. 7. —. ©te SeiMungcn werben bireft an bte 23ertagSljanbtung „bit ©(fetoeigfeattferiftfec SBertagSt)U(fe

feanbtung in ©afel" abvefftrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten buvet) SRadjnafime erboben.

aßerantworttietjev SJtebaftor: Dberftt. SÜBietanb.

Ute ^Ingrifßkotonnei

©rwieberung auf bie glei*namigen ©infenbungen
in Str. 30 bti Porigen 3afergange§ unb dix. 18

t % bet f*tt>etjetif*en SWilitttr=3«fung.

^>it boppelte ober SlngriffSfolonne ift bit ©rfin*
bung frangoftftfeer Saftifer. ©*on in bett S^an*
giger Saferen beS a*tgefenten SaferfeunbertS featte

gotarb fte oorgeftfetagen; ba er aber ben mittlem
gronttfeeil ber Kolonne acht, bie glüget fe*Sgefen

SRantt tief orbnete uttb weitere ©tieberang abging,
fo war fte gu unbefeolfen, uub Weber ber SRarftfeatt

üon @ad)fcn, no* griebri* ber ©rof e woHtcn etwas

üott ifer wiffett.
Die boppelte ober SlngriffSfolonne finbet ft* guerft

in ber Orbonnang für bie Uebungen ber frangbftf*en
gufttrttppen üom 6. SRai 1755.

Stoei Vataittone in DiüiftottSfotonne mü a*t
©*ritt Slbftanb unb fe*S ©lieber feo* bitbeten fte.

SRenil Duranb, eitt Saftifer unb ©*riftftetter üott

Stuf, füferte biefe boppelte Kolonne auf ein Vatait=
Ion gurüd ttnb tfeeitte fte ber Siefe na* in gwei

HalbbataiHone, red)te uttb tinfe ©ante (manche),
unb quer bur* itt üier Diüiftonen, bie gur Vewe*

gung mit üottem Slbftanb, gum ©tof aber ober gur

ßntwidtung in SRaffe geftfefoffen, ft* orbneten.

Diefe ©tieberung ift bis auf ben feeutigen Sag
geblieben. Dur* fte wurbe bie Kolonne üiel feanb*

liefeer unb ein unertnefti*er ©*rüt gur beffern güfe*

rung ber gttftruppen war oorwärtS getfe.au worben.

3»ar oerbrängte int Stegtement oom 1. Sluguft
1791 bie Sinicn=Orbnuitg, baS Kolonnen* ober Ver*
penbifular=@t)ftem, unb befeielt aud) in ber Orbon*

nang oom 4. SIRärg 1831 bie Oberbanb; bie boppelte

Kolonne aber würbe tti*t befeitigt. SEBer bie

KriegSgef*i*te unb biejenige ber Saftif ber SReugeit

mit Slufmerffamfeü üerfolgt, wirb balb feerauS ftn*
ben, wie wenig ft* ber erfte gelbfeerr ber grangofeit
an jenes Sinienfyftem feielt unb gu wie grofer ©nt=

widtuitg baSjettige ber Kolonne gelangt ift, oon beit

einfa*en unb gefunben Vitbungen am Sagliamento
(16. SRärg 1797) unb bei SRarengo bis gu ben SluS*

ftfereitunqen üon SEBagram unb SEBaterloo.

©S fottte faft niefet notfeig erftfeeinen, bk Vortfeeite
unb Vorgüge, wel*e bie boppelte Kolonne üor an*
bern Kolonnenbilbttngen bietet, feerüorgufeeben. SEBenn

man aber (oibe SRr. 30 beS SafergangeS 1863 ber

ftfeweig. SRititär=3eüung) tefett muf*:
„baf aufer ftfenettem VtotytrenS unb Deplot)i=

„renS unb ber SRogli*feü ber geuerwirfung
„wäljrenb beiber Vewegungen, man feine an*
„bern Vortfeeite ber StngriffSfotonne fentte",

fo geugt bieS entweber üon wenig Kenntnif beS ©e=

genftanbeS überfeaupt, ober üon grofer Ofeerffä*li*=
feit in beffen Vefpred)ung. ©eü wir ben iweiten
Slrtifel über bie SlngriffSfolonne in SRr. 18 getefen,

gfauben wir an SetjtereS, benn bie Slbft*t, einer an*
bem Kotonnenbilbung baS SEBort gtt reben, liegt gu

ftar am Sage.

SllterbingS muf man gttgeben, baf baS eibgen.

©rergier*SRegtement üom 26. Heumonat 1856 auS

ber boppetten ober SlngriffSfotonne wenig genug unb

beinafee nur baS gcma*t feabe, wie oben auSgefpro*
eben ift, ©S fommt aber bei ber SEBürbigung einer

Bache niebt barauf an, WaS Diefer ober Seuer ba-

rauS gtt ma*en gewuft ober gewollt feat, fonbern

oietmefer, waS wirfti* auS ifer gema*t werben fann.
SRutt ift aber bie boppelte Kolonne eitte ©rfinbuttg
üon fo anerfannt feofeem taftiftfeem SBertfe, baf wer
ifett feeftreüen will, unfereS DafürfealtenS bie Vfft*t
feat, bie grage erft grünbti*ft gu prüfen; au* will
eS unS ftfeeinen, matt fei ©ot*eS bem mitüäriftfeen

Vubtifum f*utbig, üor bem unb für baS geftferiebm

Wirb. —
Sn wiefern nun Herr K., ber Verfaffer ber beiben

berüferten ©infenbungen in SRr, 30 uttb 18, Vef*
fereS gu bieten oermag, wollen wir einer einläfti*en
Vrüfung untergiefeen.

Vcrerft jebo* einige Vemerfungen:
1° SEBir mö*ten itt Slbrebe ftetten, baf bie bop*

pette Kolonne in oerftfeiebenen Slrmeen afege*

fefeafft fei, weil bei biefer Vitbimg bk Kompa*
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Die Angriffskolonne^

Erwiederung auf die gleichnamigen Einsendungen

in Nr. 3V deö vorigen Jahrganges und Nr. 18

l. I. der schweizerischen Militär-Zeitung.

Die doppelte oder Angriffskolonne ist die Erfindung

französischer Taktiker. Schon in den Zwanziger

Jahren des achtzehnten Jahrhunderts hatte

Folard sie vorgeschlagen; da er aber den mittlern
Fronttheil der Kolonne acht, dic Flügel sechszehn

Mann tief ordnete und weitere Gliederung abging,
fo war sie zn unbeholfen, und weder der Marschall
von Sachsen, noch Friedrich dcr Große wollten etwas

von ihr wissen.

Die doppelte oder Angriffskolonne findet sich zuerst

in der Ordonnanz für die Ucbungcn der französischen

Fußtruppen vom 6. Mai 1755.

Zwci Bataillone in Divisionskolonne mit acht

Schritt Abstand und sechs Glieder hoch bildeten sie.

Menil Durand, ein Taktiker und Schriftsteller von

Ruf, führte diese doppelte Kolonne ans ein Bataillon

zurück und theilte sie der Tiefe nach in zwei

Halbbataillonc, rcchtc uud linke Säule (manous),
und quer durch in vicr Divisionen, dic zur Bewegung

mit vollem Abstand, zum Stoß aber oder zur
Entwicklung in Masse geschlossen, sich ordneten.

Diese Gliederung ist bis auf dcn heutigen Tag
geblieben. Durch sie wurde die Kolonne viel handlicher

und ein unermeßlicher Schritt zur bessern Führung

der Fußtruppen war vorwärts gethan worden.

Zwar verdrängte im Reglement vom 1. August
1791 die Linien-Ordnung, das Kolonncn- oder Per-
pendikular-System, und behielt auch in der Ordonnanz

vom 4. März 1831 die Oberhand; die doppelte

Kolonne aber wurde nicht beseitigt. Wer die

Kriegsgeschichte und diejenige der Taktik der Neuzeit
mit Aufmerksamkeit verfolgt, wird bald heraus
finden, wie wenig fich der erste Feldherr der Franzosen

an jenes Liniensystem hielt und zu wie großer
Entwicklung dasjenige der Kolonne gelangt ist, von den

einfachen und gesunden Bildungen am Tagliamento
(16. März 1797) und bei Marengo bis zu den

Ausschreitungen von Wagram und Waterloo.
Es sollte fast nicht nöthig erscheinen, die Vortheile

und Vorzüge, wclche die doppelte Kolonne vor
andern Kolonnenbildungen bietet, hervorzuheben. Wenn

man aber (vide Nr. 30 des Jahrganges 1863 der

schweiz. Militär-Zeitung) lesen mu^:
„daß außer schnellern Ployirens und Deployi-
„rens nnd der Möglichkeit der Feuerwirkung
„während beider Bewegungen, man keine an-
„dern Vorthcilc der Angriffskolonne kenne",

so zeugt dies entweder von wenig Kenntniß des

Gegenstandes überhaupt, oder von großer Oberflächlichkeit

in dessen Besprechung. Seit wir den zweiten

Artikel über die Angriffskolonne in Nr. 18 gelesen,

glauben wir an Letzteres, denn die Absicht, einer

andern Kolonncnbildung das Wort zu reden, liegt zu

klar am Tage.
Allerdings muß man zugeben, daß das eidgen.

Ercrzicr-Reglement vom 26. Heumonat 1856 aus

der doppelten oder Angriffskolonne wenig gcnug und

beinahe nnr das gemacht habe, wic oben ausgesprochen

ist. Es kommt aber bei der Würdigung cincr

Sache nicht darauf an, was Diefer oder Jener
daraus zu machen gewußt oder gewollt hat, sondern

vielmehr, was wirklich aus ihr gemacht werden kann.

Nun ist aber die doppelte Kolonne eine Erfindung
von so anerkannt hohem taktischem Werth, daß wer

ihn bestreiten will, unseres Dafürhaltens die Pflicht
hat, die Frage erft gründlichst zu prüfen; auch will
es uns scheinen, man sei Solches dem militärischen

Publikum schuldig, vor dcm und für das geschrieben

wird. —
In wiefern nun Herr X., der Verfasser der beiden

berührten Einsendungen in Nr. 30 und 18,
Besseres zu bieten vermag, wollen wir einer einläßlichen

Prüfung unterziehen.

Vorerst jedoch einige Bemerkungen:
1° Wir möchten in Abrede stellen, daß die dop¬

pelte Kolonne in verfchiedenen Armeen
abgeschafft sei, weil bei dieser Bildung die Kompa-
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gnien aitSeinattber geriffen werben (SRr. 30).
©ie beftefet niefet bti btx ofterretefeiftfeen Snfan*
terie; wir werben weiter unten geigen, wel*e
'Kolomienorbntmg an bereit ©teile beftefet. ^k
rwfftftfee Snfanterie, beren Vataitton oier Kom*

pagnien gäblt, feat, bur* Verkeilung feiner

©*ü^en*Kompagttie auf bie gtügel, eine Ko*

tonnenfeilbimg auf bk Kompagnie ber Wittt,
wobttr* bie beibett innern Slbtfeeitungen gufam*

mengefefct, Bptyt unb ©*luf ber Kolonne attS

imgetretttiteit Kompagnien beftefet. SEBeber gif*
no* Vogel. Sn ben übrigen Heeren bürfte bie

boppelte Kolonne faum feblen.

2° Daf bie frangbftf*e „Colonne double" auS

gattgen Kompagnien beftefee (bit gormation im*

mer mit gangen Kompagnien „gema*t werbe",
SRr. 18), ift tti*t ri*tig auSgebrüdt. DaS

frangoftftfee Vataitton hat ad)t Kompagnien,
weiden eben fo üiele Vtototte etttfpre*en. Ob
in eittfa*e DiüiftonSfotonne ober in boppelte —
bttr* boppelte Vewegung na* ber SRitte — ge*

bilbet, beftefeen bie oier Slbtfeeituttgeit ber Ko*
tonne eben ftetS attS gwei Kompagnien.

SRa* bem altera SReglemente traten bte Haupt*
teute auf bk äufern glüget iferer Kompagitie
unb füferten fte fo gttm Stttgriff.

©S ift tti*t gtt feefür*teti, baf bie boppelte
Kolonne üon bett grattgofen aufgegeben werbe,

wenn in golge ber nunmeferigeit gweigliebrigett

©tettung ifere Kompagnie in gwei uttb felbft
mefer Vlotoue eingetfeeilt werben fottte. Viel
efeer bürfte bie Safel ber Kompagnien eitteS Va*
taittottS üerminbert werben. ©S beftefeen bereits

©ntwürfe gu eiuem neuen Steglement, wo bit
Kompagnie üier Vtotone gäfelt. ©elbftüerftänb*

li* ftefeen biefe in ber boppelten Kolonne fein*

tereinanber, worin ber ri*tige Saft ber gran*
gofen ni*t üier, ober mefer, auS bereit Verbanbe

geriffelte Kompagitie« fefeen wirb, fonbern tbtn
fo oiele fteinere, bie gn einer grbfern gangen

an tmb feititereitianber gefefeoben worben.

Sefct gur Vrüftmg:
1° ^)k ftfenette Vilbttttg tmb ©ntwidettmg ber bop*

pelten Kolonne wirb gugegeben, fowie SJRogtl**
feit ber geuerwirfimg wäferenb biefer Vewegung.

2° Die Vilbuttg beS SIRaffenfarr^S, obglei* im

Stegtement (§ 80) ni*t üorgeftferiefeett, ift ba*

ram tii*t minber mogli*.
3° Dur* Oeffneit ber Kolonne anf fealben Sib*

ftanb — baS Steglement räumt nur Sugabftattb
ein, ofene Slngabe beS S^edeS — fantt biefelbe

auf bie ©pifce, na* bett ©eiten itnb fogar auf
ben ©*luf entwidett werben.

4° 3U ®efe*tSbewegitttgett ift bit geöffnete bop*

pelte Kolonne bie feequemfte, ni*t bloS Wegen
ber Sei*tigfeü iferer ©ntfalttmg, fonbern weit

bur* ibre Sfeeilitng in gwei ©äittett, gur Ue*

berwinbung oou Htnbemiffen üorgugSweife ge*

eignet, uttb au* gum ©trafenfampfe geftfeidt.
5° Keine Orbtttmg paft beffer gur Dur*f*reüuttg

ber ©ttgttiffe im Vorrüdett imb SRüdgug.

6° Bit geftattet bie Vilbuttg beS feofeten VieredS

ftefeenben gnfeS imb in ber Vewegung (bur*
bie glanfe).

SBir gäfeten bie Sei*tigfeü ber Umfefcuttg in bie

einfa*e, re*tS ober linfS abmarf*irte, Kolonne niebt
mü auf, weit biefer Vortbeit ft* au* bei anbern
Kolonnen finbet. SEBir treten auf bie Sufammen*
fefcung mefererer Vataittone gnr boppelten Kolonne

tti*t ein, weit ber Verfaffer ber beibett Slrtifel über
bit StngrtffSfotomte, Herr K., feine Slbfeanblwng auf
ein eingelneS Vataitton beftferättft bat; biefe Vetra**
tung überbieS tmS gw wtit füferen würbe, obglei*
ber ootte SEBertfe ber boppelten Kolonne gerabe ba
im reebten Si*te erfebeinen würbe. Slber ©inen
Vunft fonnen wir — weil mm bo* einmal bie

grage mogli*er Umänberung ber gormen angeregt
worben — ni*t uwberüfert laffen:

SIRan tfeeite bie Kompagnien in brei, ftatt gwei,
Süge (Vtototte) oott 16 bis 20 SRotteti ab, tege fte

ttt Kompagniefolonnen gufammen uttb bilbe mit bit*
fett bit Sinie imb bie üerftfeiebetten Kolonnen, fowie
bit Uefeergänge auS ber einen in bit anbext gorm,
ttnb man wirb gu ©rgebniffen gefangen, bit, wai
©infa*feeü ber Sßewegtmg, Seüfetigfeit uttb SRaftfefeeü

ber StitSfüferimg, fowie ©üfeerfeeü gegen moglüfee

Ueberraf*uttgen anbetrifft, atten bitligett Slttforbe*

rungen fowofel für baS geftfeloffene als gerftreute ©e*
fe*t genügen bürften. Z)k Slnmerfutig gu § 82
beS SteglemeittS barf bann fügli* wegfallen nnb ber

ftrenge ©pru* unfereS Herrn K. (oib. SRr. 18):'
„SEBenn in biefer Sage ein Kommanbant no* üer*
fu*en wollte bur* gormirung ber SlttgriffSfototme
fein VataiHon gtt fammeln, um ft* ber Kaoallerie
gegenüber gu featten, fo oerbiente er SlHeS efeer,. als
bie ©fere, ein VataiHon gu fommanbtreti", üfeerjlüffig
werbeit.

Sm angegogenen Slrtifel folgt nun bie fefer wofel*

gemeinte ©rmafenimg: SEBetm unfre eignen ©rfafe*

rangen ni*t attSrei*en/> fo füllten wir bo* tra*tett
biejenigen anberer Slrmeen gtt benttlsen. Hterna*
Slitfgäfefung eineS VeifpielS attS ber @*la*t bti
DttatrebraS (16. Sunt 1815), wo ein in Sinie fte*

bettbeS ^Regiment @*otteti einen Kaüafferte*Stttgrtff
in gront unb SRüdett abwies; wäbrettb ein betttftfeeS

Vataitton, baS no* Kolonne formiren wollte, ttie=

bergerütett wwrbe.

©S ift mü fot*em Slufgäfelen üott &etfpielen, bk
man tti*t felbft erlebt feat, tint eigene Bache, wit
wir an* feier erfefeett werben.

SEBenn wir in ben Vert*tett über bte ©*la*t bti
SRottwifc (10. Slpril 1741) lefen, baf einige preu*
fif*e Vataiffone beS re*ten glügelS, bie einen mit
bem brüten ©lieb, bit anbern mü ben geraben Sü*
gen, fefert gcma*t wttb awf bit gwtftbett btn btibtn
3nfattterie*Sreffett ber Vrettfeit fetttafefprettgetibe fai*
ferli*e Steueret gefeuert habt, fo fonnen wir baS

begreifen, weit bamalS Weber baS Kolonne« no* baS

Karree*gormiren übli* war.
Vringt matt uttS aber Vetfptete ber neueren Seit

— unb eS fefett an ifenett niefet — wo auf bte Sib*
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guten auseinander gerissen werden (Nr. 30).
Sie besteht nicht bei der österreichischen Infanterie;

wir werden weiter unten zeigen, welche

Kolonnenordnung an deren Stelle besteht. Die
^russische Infanterie, deren Bataillon vier

Kompagnien zählt, hat, durch Vertheilung seiner

Schützen-Kompagnie auf die Flügel, eine

Kolonnenbildung auf die Kompagnie der Mitte,
wodurch die beiden innern Abtheilungen
zusammengesetzt, Spitze und Schluß der Kolonne aus

ungetrennten Kompagnien besteht. Weder Fisch

noch Vogel. In den übrigen Heeren dürfte die

doppelte Kolonne kaum fehlen.

2° Daß die ftanzösische „(üolorins äoudls« aus

ganzen Kompagnien bestehe (die Formation
immer mit ganzen Kompagnien „gemacht werde",
Nr. 18), ist nicht richtig ausgedrückt. Das
französifche Bataillon hat acht Kompagnien,
welchen eben fo viele Plotone entsprechen. Ob
in einfache Divisionskolonne oder in doppelte —
durch doppelte Bewegung nach der Mitte —
gebildet, bestehen die vier Abtheilungen der

Kolonne eben stets aus zwei Kompagnien.

Nach dem ältern Reglemente traten die Hauptleute

auf die äußern Flügel ihrer Kompagnie
und führten sie fo zum Angriff.

Es ist nicht zu befürchten, daß die doppelte
Kolonne von den Franzosen aufgegeben werde,

wenn in Folge der nunmehrigen zweigliedrigen
/ Stellung ihre Kompagnie in zwei und felbst

mehr Plotone eingetheilt werden follte. Viel
eher dürfte die Zahl der Kompagnien eines

Bataillons vermindert werden. Es bestehen bereits

Entwürfe zu cinem neuen Reglement, wo die

Kompagnie vier Plotone zählt. Selbstverständlich

stehen diese in der doppelten Kolonne

hintereinander, worin der richtige Takt der Franzosen

nicht vier, oder mehr, aus deren Verbände

gerissene Kompagnien sehen wird, sondern eben

so viele kleinere, die zu einer größern ganzen

an und hintereinander geschoben worden.

Jetzt zur Prüfung:
1° Die schnelle Bildung und Entwickelung der dop¬

pelten Kolonne wird zugegeben, sowie Möglichkeit

der Feuerwirkung während dieser Bewegung.
2° Die Bildung des Massenkarr6's, obgleich im

Reglement (§ 80) nicht vorgeschrieben, ist

darum nicht minder möglich.
3° Durch Ocffnen der Kolonne auf halben

Abstand — das Reglement räumt nur Zugabstand
ein, ohne Angabe des Zweckes — kann dieselbe

auf die Spitze, nach den Seiten und sogar auf
den Schluß entwickelt werden.

4° Zu Gefechtsbewegungen ist die geöffnete dop¬

pelte Kolonne die bequemste, nicht blos wegen
der Leichtigkeit ihrer Entfaltung, sondern weil
durch ihre Theilung in zwei Säulen, zur
Ueberwindung von Hindernissen vorzugswcise
geeignet, und auch zum Straßenkampfe geschickt.

5° Keine Ordnung paßt besser zur Durchschreitung
der Engnisse im Vorrücken und Rückzug.

6° Sie gestattet die Bildung des hohlen Vierecks

stehenden Fußes und in der Bewegung (durch
die Flanke).

Wir zählen die Leichtigkeit der Umsetzung in die

einfache, rechts oder links abmarschirte, Kolonne nicht
mit auf, weil dieser Vortheil sich auch bei andern
Kolonnen findet. Wir treten auf die Zusammen-
setzuug mehrerer Bataillone zur doppelten Kolonnc
nicht ein, weil der Verfasser der beiden Artikel über
die Angriffskolonne, Herr X., seine Abhandlung auf
ein einzelnes Bataillon beschränkt hat; diese Betrachtung

überdies uns zu weit führen würde, obgleich
der volle Werth der doppelten Kolonne .gerade da

im rechten Lichte erscheinen würde. Aver Einen
Punkt können wir — weil nun doch einmal die

Frage möglicher Umänderung der Formen angeregt
worden — nicht unberührt lassen:

Man theile die Kompagnien in drei, statt zwei,
Züge (Plotone) von 16 bis 20 Rotten ab, lege sie

in Kompagnickolonnen zusammen und bilde mit diesen

die Linie und die verschiedenen Kolonnen, sowie
die Uebergänge aus der einen in die andere Form,
und man wird zu Ergebnissen gelangen, die, was
Einfachheit der Bewegung, Leichtigkeit und Raschheit
der Ausführung, sowie Sicherheit gegen mögliche

Ueberraschuugen anbetrifft, allen billigen Anforderungen

fowohl für das geschlossene als zerstreute
Gefecht genügen dürften. Die Anmerkung zu § 82
des Reglements darf dann füglich wegfallen und der

strenge Spruch unferes Herrn X. (vidi Nr. 18) :

„Wenn in dieser Lage ein Kommandant noch
versuchen wollte durch Formirung der Angriffskolonne
sein Bataillon zu sammeln, um sich der Kavallerie
gegenüber zu halten, so verdiente er Alles eher,, als
die Ehre, ein Bataillon zu kommandiren", überflüssig
werden.

Im angezogenen Artikel folgt nun die sehr

wohlgemeinte Ermahnung: Wenn unsre eignen

Erfahrungen nicht ausreichen,, so sollten wir doch trachten

diejenigen anderer Armeen zu benutzen. Hiernach

Aufzählung eines Beispiels aus der Schlacht bei

Quatrebras (16. Juni 1815), wo ein in Linie
stehendes Regiment Schotten einen Kavallerie-Angriff
in Front und Rücken abwies; während ein deutsches

Bataillon, das noch Kolonne formircn wollte,
niedergeritten wurde. -

Es ist mit solchem Aufzählen von Beispielen, die

man nicht selbst erlebt hat, eine eigene Sache, wie
wir auch hier ersehen werden.

Wenn wir in den Berichten über die Schlacht bei

Mollwitz (10. April 1741) lesen, daß einige preußische

Bataillone des rechten Flügels, die einen mit
dem dritten Glied, die andern mit den geraden Zügen,

kehrt gemacht und aus die zwischen den beiden

Infanterie-Treffen der Preußen hinabsprengende
kaiserliche Reiterei gefeuert habe, fo können wir das

begreifen, weil damals weder das Kolonne- noch das

Karree-Formiren üblich war.
Bringt man uns aber Beispiele der neueren Zeit

— und es fehlt an ihnen nicht — wo auf die Ab-
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fertiguttg ber atiftürmetibett Steiterei bttr* Sttfanterie
itt Sinie fetngewiefett wirb, fo feaben wir baS Ste*t
unb bie Vffi*t, bie Bache genauer angufefeen.

golgenbeS ift bit ©rgäfelung beS Herganges bei

OuatrebraS, bie wir einem mü grofer ©orgfalt mit
engtiftfeer geber geftferiebenen SEBerfe entfeeben:

Der gurüdgeworfeneit belgif*ett Kaoatterie bi*t
auf ben gerfen folgte ber geittb mit gwei Kolonnen

Snfanterie, bem groften Sfeeit feiner Kaüatterie uttb

oon einem feeftigen geuer feiner Slrtillerie tmterftüfct.
Die brütiftfee Sttfanterie empfieng bie Slngreifenben
mit einer mbrberifdcn ©ewebrfaloe, war aber wegen
ber feeraitftürmenbett Kaoatterie genotfeigt, fogtei*
Vierede gu bilben. DaS 42. Hodlättber, wel*eS

tti*t bie ttbtfeige Seü gur üottftättbigett Vottgiefeung
biefer Vewegung fanb, oertor bur* bett Slttfatt ber

fcinbli*en Sangenreüer gwei Kompagnien, bie um*
gingelt tmb abgeftfenütett würben, ©in gteüfeeS ©*td*
fat warb bem feannooerftfeett Sanbweferbataitton Ver*
ben gu Sfeeit, baS gttm Singriff in Sinie formirt
worben war. ©egen feuitbert SRann, gröftentfeeilS
ooit ben gtügetfompagniett, wurben ttiebergefeaitett
ober gu ©efangeneu genta*:. SRit biefett ©rfolgen
mufte ft* jebo* bie frangoftftfee Kaoallerie für bie*
feS SRal begnügen. — VeamiSte, ®ef*i*te ber f.
beutfefeen Segion, II, p. 354.

Obglei* rei* an ©iitgelnfe eiten, ift in ©fearraS,
histoire de la campagne de 1815, eineS gatteS,
wie er oom ftfeottiftfeett Stegimettt btxid)ttt wirb, nir*
genbS erwäfeitt.

DaS attgefüferte Veifpiel paftt alfo tti*t, faum bie

barauS gegogene ©rfaferang, am atterwenigften aber

ber @*ltif imb ©prit*.
(©*luf folgt.)

Bit itljxt nom Kleinen ßriege.

Son SB. 9Jüffo».

SEBir haben bai Vu* bereits unfern Sefern em=

pfofeten, WaS wir eigentli* ofene ©efafer irre gtt

gefeen bei jebem SEBerf biefeS VerfafferS tfeun bürfen,
ob wir baSfelbe ftfeon getefen feaben ober ni*t, weit
barüber fein Sroeifel mefer im militärifeben Vubti*
fum feerrftfeett fantt, baf in jebem üieleS SlnSgegei**
nete entfealtett fein muf. Der feefonbre ©egenftanb
aber, ber oornebmli* au* unfere jüngeren Käme*
raben interefftren wirb, oeratilaft unS ttäfeer auf
baS oorliegettbe eittgugefeen. DaS Vu* gerfättt
in eitte (Einleitung unb brei Slbf*nitte: im erften
wirb ber ©i*erfeeüSbienft (Vorpoften*, Vatrowittcit*
imb SRarf*ft*erangS=Dieiift), im gweiten ber felbft*
ftänbigc fleine Krieg auf SRefeettfriegSf*aupläfcen uttb
im brüten Slbftfenüt ber Varteigänger* Krieg abge*
feaitbett. Sn biefer SReifeenfotge ma*en wir ait*
unfere Veraerfimgen.

(Einleitung. Sn üottftänbiger Slitcrfeimimg ber

auSgeget*ttetett Deffttütoneit über bett Vegriff beS

fleinen Krieges, muffen wir tmS bentto* gegen ben

©a$ erftären, „baf in baS ©ebiet beS fleinen Krte*
geS aud) berjenige auf ben SRefeenfriegSftfeattpläfcett

gebore." DaS oon St. attgefüferte Veifpiel „Vern
1849 itt Siebenbürgen" fommt uttS babei git Hilfe,
inbem er anberSwo biefen ©enerat gerabe beffealb
gefabelt hat, weil berfelbe, feingeriffen üon ber Vaf*
fton für bett fleinen Krieg, für Varteigänger*Unter*
ttefemimgen, H%reS üema*täfftgt habe. SRo* we*
tiiger bürfte bie obige ßfearafteriftif beS fleinen
Krieges g. V. auf ©*wargettberg 1812 unb eben*

fowenig auf Secourbe 1799 paffeti, wooott ittSbefott*
bere ber leetere auf beit SRebenftfeaupläfceit in Vünb*
ten imb an ber SRewf feilten Sn>ed gewif niefet mit
btn SRittet« beS fogettatmtett fteinen Kriegs errei*t
hat.— SEBir meinen feier natürli* bie Operationen,
wet*e bem Sng ©uwarow'S in bie @*weig oor*

angegangen ftnb, beim mü bem Veginn beS Septem
Wurbe ber SRebenftfeawplafc, auf bem Secourbe fom*

manbirte, gum HnuptfrfegSftfeauptafce.
dBai mm SR. über Vefteibtmg uttb SluSrüftttttg

ber Sruppen für ben fleinen Krieg fagt, befriebigt
uttS beffealb tii*t gang, weil er imterläft, mit feiner

gewofenten ©nergie eine oernünftige Vefleibung für
baS gange Heer überfeaupt gu forbern, unb weil er

oergift, baf bo* fo oiele Dinge notfewenbig ftnb
unb neu feeftfeafft werben muffen, baf biefelbett mit*
tels ber gewofettlidjett Vorrätfee für baS Heer ftfenel*
Ier imb lei*ter oerwetibbar für bett Saubftiirm g. V.
gtt ma*ett ftnb, als mittels SReubeftfeaffuttgen: ©att*
Ier, ©*neiber tc fertigen ftfenetter unb beffer na*
bem alten, benn na* einem neuen StRufter, Seber*

geug nach erfterem ift ftfeon oorfeanben, ebenfo in
jeber Strmeeüerwattimg eine SRaffe StitSrüftungSge*
genftätibe, bit etttbeferti* ftnb. SEBir oerftefeen bk
neue unb anbere Vefleibung ber greiförpS unb beS

SanbftitrmS nur bann, wetm wir biefe unb bai Heer

gattg trennen, nämli* btn Sfufftaitb üorauSfefcett.
Dabei fonnen wir niebt imterlaffett, btn SEBertfe für
bie Verglei*utig mü ben Stttett in grage gu ftettett,
benn für biefe war bie Stufftettung befonberer KorpS

für einen befonberen KriegSgwed auS oielen ©rün*
bett ein Vebürfnif, baS jefct feinweggefattett ift, itt*
bem tum gewif jebeS Vataitton wttb jebe Bcbwa*
bxou lei*ter Kaoatterie gtt jebem Dienft befäfeigt ift,
ben bex fleine Krieg oerlangt. Die Verglei*img
ftfeeittt unS feier gerabegw ita*tfeeilig, weit ber utter*
faferene Offigier gttr SRetnimg oerfüfert werben fonnte,
eS müften au* je&t für beftimmte KriegSgwede be*

fottbere KorpS auSgerüftet werben, toeit eS fo bis in
bit tteuefte Seit — feiftorif* ua*gewiefeit — immer
gefealten worben fei.

Btim erften 3lbf*nitt erftfeeint eS uttS als
etwaS feafarbirt, bie ©*itettigfeit ber Kaoatterie als

VaftS für bie ©tttferatmg ber Vorpoftett oom ©roS

angimcfemeit, weit in unfern Kulturebeneit ber @*u^
beS SagerS gegen ein uitauffealtfameS ©inretteit wofel

immer im Serrain gefu*t unb gefunben werben

wirb: ein SlttSwei*ett mit beut Sager auf ein paar
taufenb ©*rüt wirb immer feittreiefeen, um ©räbetti
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fertigung der anstürmenden Reiterei durch Infanterie
in Linie hingewiesen wird, so haben wir das Recht

und die Pflicht, die Sache genauer anzusehen.

Folgendes ist die Erzählung des Herganges bei

Quatrebras, die wir einem mit großer Sorgfalt mit
englischer Feder geschriebenen Werke entheben:

Der zurückgeworfenen belgischen Kavallerie dicht

auf den Fersen folgte der Feind mit zwei Kolonnen

Infanterie, dem größten Theil seiner Kavallerie und

von einem heftigen Feuer seiner Artillerie unterstützt.
Die brittische Infanterie empfieng die Angreifenden
mit einer mörderischen Gewehrsalve, war aber wegen
der heranstürmenden Kavallcric genöthigt, sogleich
Vierecke zu bilden. Das 42. Hochländer, welches

nicht die nöthige Zeit zur vollständigen Vollziehung
dieser Bewegung fand, verlor durch dcn Anfall der

fcindlichen Lanzenreiter zwei Kompagnien, die

umzingelt und abgeschnitten wurden. Ein gleiches Schicksal

ward dem hannoverschen Landwchrbataillon Verden

zu Theil, das zum Angriff in Linie formirt
worden war. Gegen hundert Mann, größtentheils
von den Flügelkompagnien, wurden niedergehauen
oder zu Gefangenen gemacht. Mit diesen Erfolgen
mußte stch jedoch die französische Kavallerie für dieses

Mal begnügen. — Beamisle, Geschichte der k.

deutschen Legion, II, p. 354.
Obgleich reich an Einzelnheiten, ist in Charras,

tustoirs às la «amrzaSns àe 1815, eines Falles,
Wie er vom schottischen Regiment berichtet wird,
nirgends erwähnt.

Das angeführte Beispiel paßt also nicht, kaum die

daraus gezogene Erfahrung, am allerwenigsten aber

der Schluß und Spruch.

(Schluß folgt.)

Die Lehre vom Kleinen Kriege.

Von W. Rüftow.

Wir haben das Buch bereits unsern Lesern

empfohlen, was wir eigentlich ohne Gefahr irre zu
gehen bei jedem Werk dieses Verfassers thun dürfen,
ob wir dasselbe schon gelesen haben oder nicht, weil
darüber kein Zweifel mehr im militärischen Publikum

herrschen kann, daß in jedem vieles Ausgezeichnete

enthalten scin muß. Der besondre Gegenstand

aber, der vornehmlich auch unsere jüngeren Kameraden

interessiren wird, veranlaßt uns näher auf
das vorliegende einzugehen. Das Buch zerfällt
in eine Einleitung und drei Abschnitte: im ersten

wird der Sicherheitsdienst (Vorposten-, Patrouillcn-
und Marschsicherungs-Dienst), im zweiten der selbst-

stiurdige kleine Krieg aus Nebenkriegsschauplätzen und
im dritten Abschnitt der Parteigänger-Krieg
abgehandelt. Zn dieser Reihenfolge machen wir auch

unsere Bemerkungen.

Einleitung. In vollständiger Anerkennung der
ausgezeichneten Definitionen über den Begriff des

kleinen Krieges, müssen wir uns dennoch gegen den

Satz erklären, „daß in das Gebiet des kleinen Krieges

auch derjenige auf den Nebenkriegsschauplätzen

gehöre." Das von R. angeführte Beifpiel „Bem
1849 in Siebenbürgen" kommt uns dabei zu Hilfe,
indem er anderswo diesen General gerade deßhalb

getadelt hat, weil derselbe, hingerissen von der Passion

für den kleinen Krieg, für Parteigänger-Unternehmungen,

Höheres vernachlässigt habe. Noch

weniger dürfte die obige Charakteristik des kleinen

Krieges z. B. auf Schwarzenberg 1812 und
ebensowenig auf Lecourbe 1799 passen, wovon insbesondere

der letztere auf den Nebenschauplätzen in Bündten

und an der Reuß seinen Zweck gewiß nicht mit
den Mitteln des sogenannten kleinen Kriegs erreicht

hat.— Wir meinen hier natürlich die Operationen,
welche dem Zug Suwarow's in die Schweiz

vorangegangen sind, denn mit dem Beginn des Letztern

wurde der Nebenschauplatz, auf dem Lecourbe

kommandirte, zum Hauptkrlegsfchauplatze.
Was nun R. über Bekleidung und Ausrüstung

der Truppeu für den kleinen Krieg sagt, befriedigt
uns deßhalb nicht ganz, weil er unterläßt, mit feiner

gewohnten Energie eine vernünftige Bekleidung für
das ganze Heer überhaupt zu fordern, und weil er

vergißt, daß doch so viele Dinge nothwendig sind

und neu beschafft werden müssen, daß dieselben mittels

der gewöhnlichen Vorräthe für das Heer fchnel-
ler und leichter verwendbar für den Landsturm z. B.
zu machen sind, als mittels Neubeschaffungen: Sattler,

Schneider :c. fertigen fchneller und besser nach

dem alten, denn nach einem neuen Muster, Lederzeug

nach ersterem ist schon vorhanden, ebenso in
jeder Armeeverwaltung eine Masse Ausrüstungsgegenstände,

die entbehrlich sind. Wir verstehen die

neue und andere Bekleidung der Freikorps und des

Landsturms nur dann, wenn wir diese und das Heer

ganz trennen, nämlich den Aufstand voraussetzen.
Dabei können wir nicht unterlassen, den Werth für
die Vergleichung mit den Alten in Frage zu stellen,

denn für diese war die Aufstellung besonderer Korps
für einen besonderen Kriegszweck aus vielen Gründen

ein Bedürfniß, das jetzt hinweggefallen ist,
indem nun gewiß jedes Bataillon und jede Schwadron

leichter Kavallerie zu jedem Dienst befähigt ist,
den der kleine Krieg verlangt. Die Vergleichung
scheint uns hier geradezu nachtheilig, weil der

unerfahrene Offizier zur Meinung verführt werden könnte,
es müßten auch jetzt für bestimmte Kriegszwecke

besondere Korps ausgerüstet werden, weil es so bis in
die neueste Zeit — historisch nachgewiesen — immer
gehalten worden sei.

Beim ersten Abschnitt erscheint es uns als
etwas hasardirt, die Schnelligkeit der Kavallerie als

Basis für die Entfernung der Vorposten vom Gros
anzunehmen, weil tn unsern Kulturebenen der Schutz
des Lagers gegen ein unaufhaltsames Einretten wohl
immer im Terrain gesucht und gefunden werden

wird: ein Ausweichen mit dem Lager aus ein paar
tausend Schritt wird immer hinreichen, um Gräben,
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